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Das habe ich damals vermutet. Heute weiß ich mehr. 

Das Friedhofskreuz wurde anlässlich der 

vom damaligen Pfarrer Jos. 

Anton Geiger errichtet und ist kein Witwer. 

Vor Ostern 2010 fand ich in einem Kasten verdeckt 

in der Sakristei den,, "Witwer. 

Zeitlich stimmen die 

Witwerwerkstatt. 

Über dem Portal steht 

Das Innere der Kirche 

Der stammt aus der zeit um 1770. 

Die 4 großen Figuren  am Hochaltar (polimentweiß 

gefasst und teilweise vergoldet) stellen Petrus, Paulus, 

Simon und Johannes dar. Der Künstler ist namentlich 

nicht eruierbar. 

Werke mit Jakob Witwer überein, sicher aus einer 

eine barocke 

Nikoiausstatue von Jakob oder Josef Georg Witwer 

(sicher aus inrer 
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KG Karrösten 
OG Karrösten 
VB Imst 
Leitung: Johannes Pöll 

Am 20. August 1999 wurde das Bundesdenkmalamt 
vom Gemeindesekretär von Karrösten in Kenntnis ge-
setzt, dass im Zuge der Fundamenttrockenlegungs-
arbeiten in der den hII. Magdalena und Nikolaus ge-
weihten Expositurkirche im Presbyterium eine Mauer 
mit dem Kleinbagger angefahren und teilweise aus-
gerissen worden sei. Außerdem seien Knochen eines 
Grabes zum Vorschein gekommen. Ein Lokalaugen-
schein am nächsten Tag bestätigte die Aussagen. Es 
wurde beschlossen, eine archäologische Ausgrabung 
zur Klärung des Befundes durchzuführen, um damit in 
weiterer Folge einen Verlust an archäologisch relevan-
ter Substanz bei der Einbringung des neuen Kirchen-
bodens möglichst gering zu halten. 

Es zeigte sich, dass im Zuge der Errichtung der 
quellenmässig belegten gotischen Kirche (Weihedatum 
1409) das Niveau des am östlichen Dorfrand gelegenen 
Bauplatzes im Bereich des Schiffes stark abgesenkt 
wurde und etwaige ältere Baureste dadurch völlig ent-
fernt worden sein dürften. Somit blieben Spuren mög-
licher Vorgängerbauten nur im Bereich des heutigen 
Presbyteriums erhalten. Es handelt sich um die unter-
ste Fundamentlage einer mit ganz wenig Mörtel gebun-
denen zweischaligen Mauer aus großen, teilweise an 
der Stirnseite flach behauenen Kalkbruchsteinen. 
Diese Fundamentmauer wurde auf eine rötlich gefärbte 
Humusschicht gesetzt, bei der es sich um eine prähi-
storische Kulturschicht handelt, was durch den Fund 
eines Silexgerätes und eines Keramikfragmentes be-
legt wird. Sie könnte die östliche Außenmauer eines 
Nord-Süd gerichteten Kirchen- oder Kapellenbaues ge-
bildet haben; aber auch an eine Friedhofsmauer ist zu 
denken. Östlich dieser Mauer lagen zehn Gräber, die 
sich zum Teil auf diese Mauer bezogen. Nur in zwei 
Gräbern konnten als Beigabe ein bronzener Kreuzan-
hänger eines Rosenkranzes beziehungsweise die Bein-
perlen einer Halskette oder einer Rosenkranzschnur 
geborgen werden. 

An diese älteste Mauer lief das nördliche Wand-
fundament eines 3/8-Chores an, von dem sich Aus-
riss-Spuren auch hinter dem heutigen Hochaltar ab-
zeichneten. Dieser Chor wird zum gotischen Bau des 
frühen 15. Jahrhunderts gehört haben. Die heute 
barockisierte Kirche steht auf dem Grundriss der goti-
schen Kirche, wobei allerdings der Chor nach Norden 
versetzt worden ist. Der Turm gehört zum gotischen 
Bestand, das Aufgehende der nördlichen und süd-
lichen Langhauswand sowie der Westfassade hingegen 
stammen nach der Mauertechnik aus dem 18. Jahrhun-
dert. 

Eine etwas aus der Mittelachse der heutigen Kirche 
gerückte gemauerte Gruft enthielt zwei gestörte Be-
stattungen und ein ungestörtes Skelett einer maturen 
Frau ohne Beigaben. Ob es sich um die Angehörigen 
der Stifterfamilie „Gottfried von Oista" handelt, welche 
in Zusammenhang mit dem Bau der gotischen Kirche 
gebracht wird, kann erst nach dem Vorliegen entspre-
chender 14C-Daten weiter diskutiert werden. 

Abb. 70: 
KG Karrösten, OG Karrösten. 

Pfarrkirche zu den WI. Magdalena und Nikolaus. 
Dr. Künzel, Inst. f. Anatomie d. Univ. Innsbruck, 

beim Befunden der weiblichen Bestattung in der 
zentralen Gruft. 

Foto: BDA, J. Pöll. 
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Abb. 68: Bergbau am Trchirgant - 

Mit Kriegsende kommt der Bergbau zum Erl4een. 

1921 -1924 übernimmt die Gewerkschft Rotenstein die Betriebe. Kleinere 

Arbeiten werden durchgeführt. 

Die Maschinen werden abmontiert und dem Uergbakßt. VeiG (Gafleintal) 

übertragen. 

Blei- und Zinkbergbau Imst (Emmastollen!) und der 

Blei- und Zinkerzbergbau Karrösten gehörten weiterhin der Gewerkschft 

der Rotenstein. 

Beide sind jetzt im Besitz der Gewerkschft Urstentritt 

und LiinKrzacibau. in 1..agenIurG, 
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Unser Dorf.. September 2015 

Das alte Ortsbild von Karrösten 
mit den eng aneinander gebauten 
Wohn- und Wirtschaftsgebäuden 
hatte sich einige hundert Jahre, ohne 
dass es eine größere Brandkatastro-
phe gab, gut erhalten. 

Unser Dorf— damals und heute 

Jedoch im t,19,34 *rach in 
der Obergasse ein verheerender 
Großbrand aus, bei dem 6 Parteien 
obdachlos wurden. Am 9. Novem-
ber um 13.10 Uhr wurde die Be-
völkerung durch Glockengeläute 

Aufnahme um 1930, in der linken Bildhälfte die Westansicht der Mehrfa-
milien-Wohnhäuser rechts vorne: Nairz, Gstrein, Köll; 
Links hinten: Thurner/Krabacher: Foto: Gemeindearchiv Karrösten 

Teilansicht der Brandruine des 4-Parteienhauses der Familien Nairz, Gs-
trein, Matthias und Alois Köll. In der Bildmitte die Ostansicht des „Großen 
Hauses". Foto: Feuerwehr Karrösten 

über den Brand, welcher vermutlich 
durch Brandlegung in einem der 
Stadel entstand, alarmiert. Zu jener 
Zeit war noch keine Sirene instal-
liert und so läuteten junge Burschen 
den ganzen Nachmittag die Kirchen-
glocken um auch die Nachbardörfer 
um Hilfe zu rufen. Da die neue-Mo-
torspritze (Anschaffung 1930) infol-
ge Abwesenheit des Wärters nicht 
sogleich in Gang gebracht werden 
konnte, breitete sich das Feuer sehr 
rasch aus. 

Ein weiterer Erschwernispunkt für 
die zu Hilfe eilenden Feuerwehren 
aus der Umgebung waren der leicht 
wehende Ostwind und die vielen 
nachträglich, meist aus Holz, an-
gebauten Schupfen, Waschküchen, 
Backöfen und Holzleggen, die die 
ohnehin geringen Zwischenräume 
der Gebäuden noch enger machten 
bzw. ganz schlossen. Schon nach 
kurzer Zeit waren die Dorfbrunnen 
und die eigens für diesen Zweck 
angelegten Wasserspeicher von 137 
m3 und 202 m3 leer gepumpt und so 
konnte ein Übergreifen der Flam-
men auf die Wohnkomplexe der Fa-
milien Dominikus Thurner (Mand-
les), 6 Personen, Johann Krabacher 
(Pöll), 6-7 Personen, Dominikus 
Nairz (Rosls), 6 Personen, Karolina 
Gstrein, (3 Personen), Matthias Köll 
(Hiases), 7 Personen und Alois Köll 
(Tamls), 7 Personen, nicht mehr ver-
hindert werden. Diese Wohnhäuser 
brannten komplett aus. Der Einsatz 
eines „automobilen Löschzuges" 
aus Imst, der mittels Fernsprecher 
herbeigerufen wurde, hat vor allem 
dazu beigetragen, das Ausbreiten 
des Feuers auf das übrige Dorf zu 
verhindern. Die in Not geratenen 
Familien fanden zum Großteil bei 
Verwandten eine Unterkunft, die 
Familie Thurner in Mandles Gade-
le, die Familie Nairz in Rosls Ga-
dele und die Familie Köll (Tamls) 
fand im Widum eine Bleibe, bis im 
Herbst des nächsten Jahres ihr Neu-
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bau beziehbar war. 
Im Jahr 1961, am 29. Mai um 11.e 

Uhr ereignete sich mitten im Dorf 
ein weiterer Großbrand. Kinder, die 
im Stadel mit dem Feuer spielten, 
waren vermutlich die Ursache des 
Brandes. Betroffen waren diesmal 
das Wohnhaus des Alois und der Ka,-
rolina Raff! (Schaffler) und des Josef 
Thurner (Mandles), der die Woh-
nung von Johann Neuner (Hipp, 
kurz zuvor erworben hatte, sowie 
Stall und Stadel von Josef Oppl und 
Alois Köll (Glutsch). 

Am Abend des 13. Mai 196eum 
18.15 Uhr heulte wieder die Sire-
ne. Das Feuer brach im Stadelan-
teil der Maria Gstrein im „Großen 
FlätideOus. In kürzester Zeit standen 
der Wirtschafts- und Wohntrakt des 
Hauses in Flammen und brannten 
bis zu den Grundmauern nieder. Die 
Familien Gstrein Maria (Pohle), Gs-
trein Walter (Leiners) und Schatz 
Adolf (ehem. Wohnung von Josef 
Ziller) wurden dabei obdachlos. Das 
Übergreifen auf benachbarte Ob-
jekte konnte mit Hilfe der zahlreich 
erschienenen Feuerwehren der Um-
gebung verhindert werden. 

Am 15.5.1971 nach der Maian-
dacht um ca. 20.30 Uhr ertönte wie-
der einmal die Sirene. Es brannte 
im „Locht Nach wenigen Minu-
ten standen die materiell geteilten 

'Anwesen der Familien Krabacher 
(Pöll) - Wohnung von Adelheid 
Neuner, Anna Deutschmann, geb. 
Praxmarer, Josef Krismer (Pleller), 
Hermann und Johann Raffl (Hon-
nes), sowie ein Teil vom Leebhaus, 
das der Gemeinde gehörte, in Flam-
men. Durch das rasche Eingreifen 
der Feuerwehren von Imst, Arzl, 
Wald, Wenns, Karres, Roppen, Hai-
ming und Silz konnte der Brand 
rasch unter Kontrolle gebracht und 
ein weiteres Ausbreiten auf die an-
grenzenden Wohn- und Wirtschafts-
gebäude des vorderen „Loches" und 
des „Rouchloches" verhindert wer-
den. 

Blick über den alten Dorfkern von Karrösten vor 1961. Das Haus der Fam. 
Schatz links im Bild besteht noch heute. Im Vordergrund das Doppelwohn-
haus der Familien Raffl — Schaffler (oberer Stock) und der Familie Neu-
ner — Hippe (unterer Stock) und die dahinter stehenden Wirtschaftsgebäude 
wurden bei diesem Brand vernichtet. In der Bildmitte gut zu erkennen der 
Wohnkomplex „Großes Haus" und die links im Bild neugebauten Wohn-
häuser der Brandopfer von 1934. Foto: Gemeindearchiv Karrösten 

Dieselbe Ansicht heute. Foto: Gemeindearchiv Karrösten 
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Südansicht vom Loch. Foto: Gemeindearchiv Karrösten 

Brandruine im Loch. Foto: Gemeindearchiv Karrösten 

Das Doppelwohnhaus der Familien Senn (Schweit-
zer) linke Haushälfte und der Familie Josef Krismer 
(Pleller) rechte Haushälfte in der Sturmergasse. 

In diesem Jahr und zwar am 30.09.1971 um 22.00 Uhr 
wurde nochmals Alarm gegeben. Diesmal brannte es in der 
Sturmergasse. Es betraf Stall und Stadel von Josef Kraba-
cher (Tures), das Wohnhaus von Josef Krismer (Pleller), 
sowie das leerstehende Wohnhaus und das Wirtschaftsge-
bäude von Bernhard Senn. Der Brandherd im Holzschup-
pen wurde durch einen ayfmerksamen Dorfbewohner 
schon recht früh entdeckt und die Sirene ausgelöst. Der 
Brand konnte von der Feuerwehr Karrösten gänzlich un-
ter Kontrolle gebracht und gelöscht werden. Auswärtige 
Feuerwehren waren zwar anwesend, traten jedoch nicht in 
Aktion. 

Die hier vorgestellten Brände sind in ihrem Ausmaß an 
zerstörten Wohn- und Wirtschaftsgebäuden, bei welchen 
eine große Zahl an Personen obdachlos wurde, die größ-
ten Brandkatastrophen in der Geschichte von Karrösten. 

A. P. 

Quellen: Gemeinde-Chronik, Brandberichte FF Karrösten, Zeitschrift des Feu-
erwehr LV Tirol von 1934— zur Verfügung gestellt von Josef Raffl (Schaffler) 
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